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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


jährlich I NHL. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


| 


Donnerſtag, den 18. Februar (2. März) 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurlickgeſtellt. 


1882 


Sniertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſta 22. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
| 
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In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Inland. 


St. Petersburg. Nach den übereinſtimmenden 
Mittheilungen deutſcher Militärzeitungen hat die chineſiſche 
Militärverwaltung bei den öſterreichiſchen und deutſchen 
Gewehrfabriken große Beſtellungen zur ſchleunigen Lie⸗ 
ferung von Gewehren, Syſtem Mauſer gemacht. Ueber⸗ 
haupt melden Berichte aus Peking, daß die Rüſtungen in 
der Armee des himmliſchen Reiches fortdauern, ungeachtet 
der Erledigung der Kuldſhafrage. 

Moskau, 20. Februar. Drei Menſchen wurden 
geſtern das Opfer eigener Unvorſichtigkeit. Der Kirchen⸗ 
wärter der Kirche Sergei Prepodobnij auf der großen 
Dmitrowka, deſſen Weib und ein Arbeiter begaben ſich 
vorgeſtern Abend nach eingenommenem Abendeſſen zu 
Bette und verſchloſſen die Thür von Innen. Als man 
dieſelben geſtern Morgen mecken wollte, damit der Kirchen⸗ 
diener das Morgengeläute ertönen laſſe, fand man die 
im Thurmhauſe gelegene Wohnung verſchloſſen. Mit 
Hilfe der Polizei wurde die Thüre gewaltſam geöffnet 
und ein ſchauerlicher Anblick bot ſich den Eintretenden 
dar. Der Thurmwächter lag mit geröthetem Geſicht 
leblos auf dem Bette, neben ihm deſſen Weib mit 
offenen Augen ebenfalls leblos und unweit davon 
der Arbeiter mit Schaum vor dem Munde. Die 
drei Unglücklichen fanden ihren Tod durch Kohlen⸗ 
oxydgas, welches dem Ofen entſtrömte. So lautete das 
erſte ärztliche Parere. Die Leichen wurden zur gerichts⸗ 
ärztlichen Obduktion transportirt. 

Warſchau. Wie das „Echo“ aus ſiche rer Duelle 
erfährt, kehrte H. Bloch in dieſen Tagen aus St. Peters⸗ 
burg zurück mit der Nachricht von der Beſtätigung des 
Bauplans der Iwangorod⸗Dombrower Bahn. Die 
Richtung der Linie bleibt die früher vorgeſchlagene. Es 
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liegt folglich kein Hinderniß mehr vor, um die Arbeiten 
ſofort in Angriff zu nehmen. 

— Aus den ſtatiſtiſchen Berichten des Ausſtellungs⸗ 
komités für das Jahr 1880 erjehen wir, daß die Zahl 
der Pferde in allen Gouvernements von Polen 753,000 
Stück beträgt; unter dieſen giebt es: Kutſchpferde 100,000, 
Arbeitspferde 211,000, die übrigen gehören dem kleinen 
Gutsbeſitze an; Hornvieh giebt es 2,834,900 Stück, 
Schafe höherer Raſſe 3,777,000, gewöhnlicher 1,784,000; 
Schweine 1,004,000 Stück. 

— Wie aus Wien telegraphirt wird, iſt der zum 
Beſten der Verunglückten in Warſchau dort veranſtaltete 
polniſche Ball glänzend ausgefallen. Der Kaiſer war 
durch den Fürſten Hohenlohe vertreten. Die Tänze waren 
ſehr belebt, die Toiletten prachtvoll, die Mazurka dauerte 
bis 7 Uhr Morgens. 

— Im „Kaliſzanin“ wird geſchrieben, daß der 
milde Winter in dieſem Jahre ungewöhnliche Naturer⸗ 
ſcheinungen hervorbringt. Vor einigen Tagen ſah man 
in der Gegend von Kaliſz Lerchen und Waſſerhühner, die 
Vegetation beginnt ſich zu entwickeln, das Gras ſprießt 
an einigen Stellen hervor. Falls die Wärme noch an⸗ 
dauert, ſo haben wir den Frühling vor der Thür. 

(St. P. H.) 


Ausland. 


Deutſchland. 

— Dieſer Tage iſt ein zweites Mitglied des deutſchen 
Reichstages, Rechtsanwalt Munckel, wegen „Beleidigung 
des Fürſten Bismarck“ unter Anklage geſtellt worden. 
Der Reichskanzler ſelbſt ſoll den Strafantrag und zwar 
wegen eines von Munckel in Küſtrin gehaltenen Vor⸗ 


Eine Geſchichte in zwei Stunden dreißig 
Minuten. 


Humoreske. 
Fortſetzung.) 
War es nicht ſchon ein Abenteuer, daß ſie das 
Damen⸗Koupé überfüllt fand und ſich genöthigt ſah, 


eine Reiſe — freilich nur von zwei Stunden dreißig 


Minuten, denn entfernter lag ihr Ziel nicht — mit 
einem einzelnen jungen, wildfremden Mann allein zu 
machen? Wer war dieſer junge Mann? Er war artig 
und zuvorkommend, aber das war vielleicht gerade ein 
Symptom ſeiner Gefährlichkeit. Konnte er nicht ein 
Don Juan, ein Zudringlicher, einer von den Leuten ſein, 
die ihre Opfer durch Chloroform betäuben, um ſie aus⸗ 
zurauben? Sie hatte darüber gar Manches geleſen und 
ihre lebhafte Einbildungskraft zauberte ihr vielleicht in 
dieſem Augenblicke die düſtere Seite der Eiſenbahn⸗ 
Romantik in den grellſten Farben vor die Seele. 

Als der junge Mann ihre defenſiven Vorbereitungen 
gewahrte, mußte er unwillkürlich lächeln; dann zog er 
jetn Notizbuch hervor und fing an, wieder recht eifrig 
darin zu blättern. Es ſchien, als wenn er die menſchen⸗ 
freundliche Abſicht habe, der jungen Dame dadurch, daß 
er nun gar keine Notiz mehr von ihr nahm, den deut⸗ 
lichſten Beweis zu liefern, wie ungefährlich er ſei. Dieſes 
Verhalten verfehlte auch offenbar ſeine Wirkung nicht; 
denn nun ſah das ſchöne Kind ſchon — wenn auch nur 
verſtohlen — über ſein Album hinweg nach ſeinem 
Vis-à-vis hinüber, das jo ruhig und lammfromm da 
ſaß, als könne es kein Wäſſerchen trüben. Nein, das 


war keiner von den Böfewichtern, wie fie in der Stanz | 


dal⸗ und Verbrecher⸗Chronik der Zeitungen ſo oft ge⸗ 
ſchildert werden! — Faſt ſchämte ſie ſich nun ſchon des 
lächerlichen Walles von Pappſchachteln, den ſie zwiſchen 
ihm und ſich gezogen hatte, und als eine davon durch 


eine leichte Erſchütterung des Wagens zu Boden gefallen 


war, that ſie dieſelbe gar nicht mehr zu den übrigen, 
ſondern legte ſie in das Netz zu Häupten ihres Sitzes, 
das zur Aufbewahrung von Reiſe⸗Effekten dient. 

Da ſie den jungen Mann nun völlig mit ſich ſelbſt 
beſchäftigt und ſich ganz unbeachtet ſah, glaubte ſie ſich 
ihren eigenen Betrachtungen ungeſtört hingeben zu können. 
Dieſelben mußten recht wehmüthiger Natur ſein. Sie 
drückte mehrere Male den Strauß von Vergißmeinnicht 
an das junge Herz, nahm wieder und wieder das Album 
zur Hand, ſtarrte in die loſen, bunten Blätter und öff⸗ 
nete und überflog dann endlich einen Brief, den ſie aus 
der Taſche ihres Kleides gezogen hatte, wobei ſie allmählig 
in ein leiſes Schluchzen ausbrach. 

Der junge Mann, der bis dahin in die Lektüre 
ſeines Notizbuches vertieft geweſen war, erhob den Kopf 
und blickte auf das weinende Kind. Wie hübſch, wie 
doppelt anziehend erſchien ſie ihm in ihren Thränen! 
Man ſah es ihm an, wie gern er ſie nach der Urſache 
ihres Kummers gefragt haben würde, To theilnahmsvoll 
ſchaute er über den noch immer ſehr anſehnlichen 
Schachteln⸗Damm hinweg zu ihr hinüber. Eine be⸗ 
ſcheidene Frage ſchwebte ſchon auf ſeinen Lippen, aber 
er unterdrückte ſie raſch, um nicht indiskret zu erſcheinen. 
Jetzt trocknete ſie auch ihre Thränen und als ihr Blick 
ſeinen fragenden Augen begegnete, ergoß ſich eine dunkle 
Röthe über ihr allerliebſtes Geſichtchen. Raid) verbarg 
ſie den Brief, klappte das Album zu und ſuchte ſich in 
eine gewiſſe Poſitur zu ſetzen; ſie war offenbar ärgerlich 


trages, geſtellt haben, worin Bismarck beſchuldigt worden 
wäre, die „Klinke der Geſetzgebung in eigenen Angelegen⸗ 
heiten in die Hand genommen zu haben.“ 


Däuemark. 

Der Kriegsminiſter hat dem Landtage ein Projekt 
zur fortifikatoriſchen Vertheidigung des Königreichs vor⸗ 
gelegt und fordert zur Ausführung deſſelben einen außec⸗ 
ordentlichen Kredit von 66,133,500 Kronen, deren Ver⸗ 
ausgabung auf 12 Jahre vertheilt werden ſoll. Bier: 
von ſollen verwendet werden: Zur Befeſtigung von 
Kopenhagen von der Meerſeite aus 13,270,000 Kronen 
und 34,000,000 Kronen zur Anlegung eines befeſtigten 
Lagers zum Schutz der Hauptſtadt von der Landſeite 
aus; ferner zur Befeſtigung einiger Häfen in Seeland 
2,880,500 Kronen, zu Feſtungsarbeiten am Kleinen Belt 
1,958,000 Kronen, zu ſolchen auf der Halbinſel Helgenös 
2,950,000 Kronen und zur Befeſtigung der Aherſund 
4,475,000 Kronen. Außerdem wird zur Verſtärkung 
der Kriegsflotte ein Kredit von 6,600,000 Kronen ge⸗ 
fordert. Dieſe, im Verhältniß zum Militärbudget des 
kleinen Königreichs großartigen Summen, verdienen Be 
achtung. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Nach einem Telegramm der „Politik“ ſoll ſich 
unter den Maßnahmen gegen die ruſſophile Propaganda 
in Oſt⸗Galizien auch die Aktivirung eines griechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Bisthumes in Stanislau befinden, welches bereits 
im Jahre 1850 auf die Bitte der rutheniſchen Biſchöfe 
genehmigt, aber aus finanziellen Gründen bisher nicht 
kreirt wurde. Die neue Diöcefe ſoll durch Theilung der 
Lemberger Erz⸗Diöceſe gebildet werden. Reichsraths⸗Ab⸗ 
geordneter Ozarkiewicz ſei als Biſchof der neuen Didcefe 
beſtimmt. 


darüber, daß der Reiſende ein Zeuge ihres Schmerzes 
geweſen, und ſchien feſt entſchloſſen, ſich nicht zum 
zweiten Male von einer inneren Bewegung fortreißen zu 
laſſen. 

Dem jungen Mann entging dieſe plötzliche Um⸗ 
wandlung nicht; er wandte ſich, ſeine frühere Taktik be⸗ 
folgend, wieder den Blättern ſeines Notizbuches zu, 
während das junge Mädchen anſcheinend gedankenlos 
durch das Fenſter des Koupés in die lachende Frühlings⸗ 
landſchaft hinausſah. 

So vergingen einige Minuten. Der Kourierzug, 
der die meiſten kleineren Stationen überflog, war all⸗ 
mählig in ein raſendes Tempo gerathen. „Wie flogen 
rechts, wie flogen links Gebirge, Bäum' und Hecken!“ 
heißt es in der Bürger'ſchen Ballade; nicht anders war 
es auch hier. Dörfer, Städchen und Flecken erſchienen 
und verſchwanden ebenſo raſch wieder; die Telegraphen⸗ 
ſtangen huſchten wie langbeinige Geſpenſter blitzartig an 
dem Koupefeniter vorüber. 
in eine eigenthümlich ſchwankende, ſtoßende Bewegung; 
es ſchien, als wenn die Räder jeden Augenblick aus den 
Schienen ſpringen müßten. Die Stöße wurden immer 
heftiger und jetzt — in Folge eines neuen Ruckes — 
ſtürzte der ganze ſtolze Pappſchachtelbau zuſammen. 

Das junge Mädchen fuhr erſchrocken aus ſeinen 
Träumereien auf und blickte faſt verſtört auf die zu ihren 
Füßen liegenden Trümmer. Es erhob ſich raſch und er⸗ 
griff eine Schachtel nach der anderen, um ſie nun alle 
in dem aus Strickwerk geflochtenen, hoch oben an der 
Wand des Koupes befindlichen Netze zu bergen. Eine 
Arbeit, die in dieſem Augenblicke nicht ohne Schwierig⸗ 
keit war, denn das Rütteln und Schütteln des Waggons 


hatte nicht nur nicht aufgehört, ſondern war immer 


ärger geworden, ſo daß unſere kleine Reiſende Mühe 


Plötzlich gerieth der Waggon 


Loder Tageblatt 


Bulgarien, 

Die Agitation der Liberalen regt ſich in Bulgarien 
wieder in ungewöhnlichem Maße. Der Präſident des 
Staatsraths, Ikonomow, hat zahlreiche anonyme Droh⸗ 
briefe erhalten, in welchen ihm angezeigt wird, daß ein 
geheimes Komité über den Präſidenten dieſer „illegalen 
Körperſchaft“ das Todesurtheil verhängt habe, welches 
demnächſt zum Vollzuge gebracht werden ſolle. In 
Lowtſcha, wo wegen eines liberalen Meetings einige 
Perſonen verhaftet wurden, befreite die Bevölkerung die 
Gemaßregelten aus dem Gefängniſſe. 


Frankreich. 

Nach den aus Egypten einlangenden Nachrichten, 
ſoll die bekannte an den Khedive gerichtete Note ſowohl 
die egyptiſchen Regierungskreiſe, wie auch den franzöſiſchen 
diplomatiſchen Agenten in Cairo, der bei Abfaſſung der 
Note nicht zu Rathe gezogen worden war, ſehr überraſcht 
haben. Letzterer bemühte ſich ſeither, dieſe Wirkung der 
Note abzuſchwächen. Oogleich er keinerlei ſpezielle In⸗ 
ſtruktionen hatte, bethätigte er doch Scherif Paſcha gegen⸗ 
uber in der Angelegenheit der Budgetbewilligungsanſprüche 
der Notabelnverſammlung die beſten Intentionen. In 
einer konfidentiellen Note ließ der franzöſiſche Vertreter 
ſogar die Möglichkeit gewiſſer Modifikationen zu. Das 
Weſentliche dieſer Note läßt ſich in Folgendem zuſammen⸗ 
faſſen: Art. 10 des Dekretes vom 10. November 1876 
regelt die Vorbereitung und die Votirung des Budgets. 
In Serfelben wird die Deputirtenkammer, die doch ſeit 
1864 exiſtirte, mit keinem Worte erwähnt. Als die 
egyptiſche Regierung nach dem Jahre 1879 die Attribute 
der Kontrolore modifiziven wollte, mußte fie die Zuſtim⸗ 
mung Englands und Frankreichs einholen, welche von 
den Mächten unter eingen Vorbehalten ertheilt wurde. 
Auch heute bedürfe es, wenn die egyptiſche Kammer bei 
der Budgetfeſtſtellung mitberathen ſoll, der Einwilligung 
der beiden Weſtmächte. Die Unterhandlungen können 
jedoch eröffnet werden, ſobald Kabinet und Kammer eine 
Uebereinſtimmung erzielt haben werden. 

Bekanntlich trieb Arabi Bey die Notabelnkammer 
an, die in dieſer Note vorgezeichneten Grenzen zu über⸗ 
ſchreiten. Das neue egyptiſche Kabinet antwortete jeiners 
ſeits mit einer Note, die ſich in folgender Argumentation 
bewegt: In dem Dekret vom 10. November 1876 ſei 
die innere Geſchäftsgebahrung des egyptiſchen Miniſteriums 
nicht in's Auge gefaßt. Die Note der diplomatiſchen 
Agenten Frankreichs und Englands ſpreche vom Ge: 
ſammtbudget, während das Liquidirungs⸗Geſetz zwiſchen 
dem Erforderniſſe für die Staatsſchuld und den Aus: 
gaben für die Verwaltung einen Unterſchied mache. Dieſe 
letzteren der Prüfung der Landesvertretung zu unter⸗ 
werſen, ſiehe kein Hinderniß im Wege. Das Budget im 
Ganzen werde aber im Miniſterrathe im Vereine mit den 
Kontroloren berathen werden. — Dieſe Antwort iſt aller: 
dings gewandt, ob ſie jedoch dem Buchſtaben und Geiſte 
der internationalen Konventionen entſpricht, erſcheint 
fraglich. 

— Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und der 
Türkei beſſern ſich von Tag zu Tag. Frankreich hat 
alles Intereſſe daran, daß die Türkei ſich aufrichte und 
ſtärke. Es liegt an der Türkei ſelbſt, zu beweiſen, daß 
ſie es vermag. Vielleicht, daß es im Intereſſe anderer 
Mächte liegt, daß in der Situation der Türkei keine 
Beſſerung eintrete, Frankreich jedoch, das in ſeinen Ländern 


hatte, ſich im Gleichgewicht zu erhalten. Und ſiehe da! 
in dem Momente, als ſie die vollſtändige Schleifung 
ihrer künſtlichen Feſtung bewerkſtelligt hatte, wurde fie 
— ſelbſtperſtändlich ganz gegen ihre Abſicht — durch 
einen neuen, kräftigen heimtückiſchen Stoß auf den Sitz 
geſchleudert, der ſich dem angeblichen Feinde gerade gegen: 
über befand. 

Sie war ganz blaß geworden und deutliche Angſt 
malte ſich in ihren kindlichen Zügen. Was ſie fürchtete, 
war unſchwer zu errathen; faſt krampfhaft hielt ſie mit 
den beiden kleinen Händen den Fenſterrahmen des Koupés 
umfaßt. Sie mußte alſo in dem Glauben ſein, daß der 
Zug jeden Augenblick aus den Schienen gerathen werde. 
Der junge Mann hatte verſtohlen alle ihre Bewegungen 
verfolgt und mußte über den Zufall lächeln, der ſie zur 
Ueberſchreitung der Demarkationslinie gezwungen hatte. 
Er ſagte nichts, aber es wollte ihm ſcheinen, als wenn 
ſie nun ſelbſt das Bedürfniß fühle, eine Unterhaltung 
mit ihm anzuknüpfen. Er hatte nicht falſch kalkulirt. 
Wenn Kinder ſich im Dunkeln fürchten, ſo ſuchen ſie 
ſich mitunter durch Pfeifen Muth zu machen. Auch 
Erwachſene, wenn ſie ſich in Gefahr glauben, ſind in 
ſolchem Falle oft nicht tapferer als Kinder; ſie brauchen 
ein Mittel, um ihre innere Unruhe zum Schweigen zu 
bringen, und dieſes Mittel beſteht ganz einfach darin, 
daß ſie ſich an irgend Jemanden wenden, von dem ſie 
glauben, daß er gefühlvoll genug ſein wird, um ihnen 
Troſt oder Beſchwichtigung zu gewähren. Als daher das 
Schaukeln des Waggons gar nicht aufhören wollte, rief 
das junge Mädchen, ganz außer ſich, indem es den 
jungen Mann beinahe bittend anblickte: 

„Mein Gott, wir entgleiſen doch nicht?!“ 

„Seien Sie außer Sorge, Fräulein!“ ſagte der 
Reiſende iächelnd und mit jo viel Wohlwollen im Ton 


ſo viele muſelmänniſche Unterthanen hat, kann ſolche 
Wünſche nicht hegen. Die panislamitiſchen Ideen er⸗ 
zeugen bei den algeriſchen Arabern eine religiöſe Be⸗ 
wegung, bei den Arabern im Nemen rufen fie aber eine 
politiſche Bewegung hervor, welche wegen der in ihr zum 
Ausdruck gelangenden Tendenz der Loßreißung von großer 
Bedeutung iſt. Es wäre daher der Pforte zu rathen, 
daß fie ſich mehr mit den Ereigniffen im Jemen be: 
ſchäftigte als mit den Arabern Afrikas, deren Gewiſſens⸗ 
freiheit von Frankreich vollkommen reſpektirt wird. 
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Vom Juſurrektionsſchauplatze. 


Aus Grab wird dem „N. W. T.“ unter dem 
11, Februar geſchrieben: Unſere Situation hat ſich um 
ein Erkleckliches verſchlimmert, ſeit die kalte Bora über 
die nackten Karſtſpitzen fegt. Nicht einmal drinnen in 
den ärmlichen Hütten können wir Schutz vor der Unbill 
der Witterung finden. Ab und zu, wenn die Bora gar 
zu unartig brauſt, kann es ſich ereignen, daß ein Wind⸗ 
ſtoß das primitive Dach in die Lüfte ſpazieren führt. 
Wir wiſſen kaum, wie die Nachtruhe ſchmeckt; wochenlang 
kommt man nicht aus den Kleidern und ſüße Träume 
können Einen auch nicht umgaukeln, wenn man ſozuſagen 
angeſichts der feindlichen Flintenläufe Gewehr im Arm 
ſchlaft. Ein Wunder iſt's, daß bei ſolchem Leben, bei 
fortwährendem Vorpoſtenſtehen und forcirten Gewalt⸗ 
märſchen, wie man das beſchleunigie Kriechen auf allen 
Vieren zu nennen beliebt, nicht Mißmuth eingezogen iſt 
in die Herzen unſerer Soldaten. Allerdings iſt die gute 
Laune mit einer ſtarken Doſis Galgenhumor durchwülrzt. 

Seit einigen Tagen iſt ein unheimlicher Gaſt in 
unſerer Mitte erſchienen und hat ſich bereits ſein erſtes 
Opfer geholt: die ſchwarzen Blattern. Vorläufig iſt 
die furchtbare Krankheit glücklicherweiſe nur ſporadiſch 
aufgetaucht und die Zahl der Betreffenden eine relativ 
geringe. In Trebinje gelangte dieſe Krankheit zum Aus⸗ 
bruch; ein Trainſoldat und vier Soldaten des dalmatini— 
ſchen Regiments Weber wurden davon ergriffen. Erſterer 
ſtarb, die vier anderen ſind in einem ſcharf abgeſonderten 
Nothſpitale untergebracht. Seitens der militärärztlichen 
Organe wurden die umfaſſendſten Maßregeln getroffen, 
um ein epidemiſches Anwachſen der furchtbaren Krankheit 
zu verhindern. 

Die Offiziere thun das Ihrige, um insbeſondere 
den friſch einlangenden Reſerviſten ihre Lage zu erleichten. 
Fälle, wie der, welcher geſtern ſich ereignete, und dem 
bereits ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ſtehen ganz 
vereinzelt da. Der Vorfall in Kürze erzählt, verhielt 
ſich folgendermaßen: Kadet-Offiziersſtellvertreter Mayer 
des 16. Warasdiner Infanterieregiments, ein bei Vor⸗ 
geſetzten und Kameraden, wie bei der ihm untergebenen 
Truppe gleich beliebter junger Mann, beorderte geſtern 
einen Soldaten ſeines Zuges zu einer Dienſtleiſtung. 
Dieſer, ein Reſerviſt, der erſt mit dem letzten Truppen⸗ 
transporte hier angekommen, erwiderte raſch, er müſſe 
erſt für die eben abgehende Poſt einen Brief in die 
Heimath ſchreiben, da er eben von dort die Nachricht vom 
Tode ſeines Bruders erhalten. Da Mayer indeſſen auf 
ſeinem Befehle beſtand und die Drohungen des augen⸗ 
ſcheinlich Betrunkenen, ihn zu erſchießen, einfach ignorirte, 
ſo ergriff dieſer das geladene Gewehr und ſchoß ſeinen 


z 


Vorgeſetzten nieder. Mayer hauchte nach ungefähr zehn 
Minuten ſeinen Geiſt aus. Auch die Augenblicke ſeines 
ſofort feſtgenommen Mörders ſind gezählt. Wahrſchein⸗ 
lich dürfte er im Laufe der nächſten Tage auf dem Sand⸗ 
haufen durch Pulver und Blei enden. 

Geſtern iſt hier der Diviſionär General Kober, der 
die ſeinem Befehle unterſtellten Kordontruppen einer ein⸗ 
gehenden Beſichtigung unterzog, nach ſeiner dreitägigen 
Inſpektionstour angelangt. General Ritter von Kober 
iſt nicht nur ein ſchneidiger, energiſcher und zielbewußter 
General, er iſt auch die perſoniftzirte Liebenswürdigkeit 
und nach Kräften bemüht, das Loos der ſeinem Kommando 
unterſtellten Soldaten zu verbeſſern, ſowie auch perſönlich 
vorgebrachten Wünſchen und Beſchwerden jedes Einzelnen 
nach Thunlichkeit gerecht zu werden. Die Inſpektionstour 
des Generals ging von Trebinje dem Laufe der Mokra 
folgend längs der ganzen, beim Svaty Pantaleon be: 
ginnenden, über Viraj, Grab, Preceka, Kruſevica, Kor⸗ 
laciza, Bielici, Krivetdvori bis Mokrine reichenden Kor⸗ 
donſtrecke. Strapazen und die Gefahren auf dieſer 
dreitägigen Tour durch das wilde Gebirgsland der Zupci 
ſpotten aller Beſchreibung. Oft war der Pfad ſo ſteil, 
daß der General uud ſeine Suite ihre Gebirgspferde 
zurücklaſſen und Thal ab: und Thal aufwärts auf allen 
Vieren kriechen mußten. Eine Tſcheta von 300 Mann, 
welche den Bewegungen der kleinen Reitertruppe auf⸗ 
mertſam folgte und nicht übel Luſt zu haben ſchien, 
dieſelbe aufzuheben, brach vorgeſtern etwa 20 Minuten 
ſpäter als General Kober Braj paſſirt, in den gegen⸗ 
überliegenden Ort Konjifco ein und raubte dort trotz des 
heftigen Feuers unſerer ſofort unter Waffen tretenden 
Kordontruppen etwa 60 Stück Kleinvieh, welches die 
Räuber mit ſich führten und gegen die Korganizza zu⸗ 
trieben. 

Mit ſolchen und ähnlichen Kämpfen gegen Sammel: 
diebe verbringen wir unſere Tage. 


Die 


Ein neuer Thomas. 


Berliner Blätter melden: Ein Verbrechen, welches 
lebhaft an die Thomas⸗Affaire in Bremen erinnert, iſt 
von einem hieſigen Agenten in Szene geſetzt worden. 
In der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch v. W. brach im 
Güterſchuppen der Berlin-Stettiner Bahn Feuer aus. 
Ueber die Entſtehungsurſache ließ ſich zuerſt nichts feſt— 
ſtellen. Am folgenden Morgen wurde von den Bahn— 
beamten außerhalb des Schuppens ein merkwürdiges, 
ziemlich großes meſſingnes Uhrwerk mit ſehr ſtarken 
Federn vorgefunden, das erſichtlich vom Brand geſchwärzt 
und theilweiſe zerbogen war. Der Fund erregte ſofort 
Verdacht, daß eine Brandſuftung vorliege und wurde 
man in dieſer Annahme noch dadurch beſtärkt, daß ein 
Weichenſteller angab, vor dem Ausbruch des Feuers 
einen Knall vernommen zu haben. Kriminalkommiſſarius 
Rautenberg ermittelte, daß die Kiſte, in welcher das 
Feuer ausgebrochen und deren Inhalt vollſtändig zeritört 
war, dem Agenten Bader, Dresdenerſtraße 54 wohnhaft, 
gehörte, die Kiſte, nach Stettin aufgegeben und mit 
einem deklarirten Inhalt, angeblich beſtehend aus Sammt, 
Federn und Pelzwaaren, mit 8750 Mark verſichert, die 
ubrigen vom Brand unbeſchädigten Kollis waren alle 
nur mit geringen Summen verſichert. Dieſer höchſt 


und Ausdruck, als ihm nur möglich war. „Dieſes 
Schütteln hat nichts zu bedeuten, ich kenne es aus meiner 
langjährigen Reiſepraxis. Wir haben beide das Unglück, 
im letzten Waggon zu ſitzen, der es bei ſolchen Kourier⸗ 
zügen immer am Aergſten treibt. Vielleicht find auch 
die Schienen ein wenig ausgefahren, außerdem hat unſer 
Wagen die Bremsvorrichtung, Urſachen genug alſo, 
welche dies unangenehme, aber, wie ich Sie verſichern 
kann, ganz ungefährliche Rütteln erklären. Bei der erſten 
Haltſtation will ich übrigens verſuchen, Sie in einem 
beſſeren Koupé unterzubringen, wenn Sie es vielleicht 
wünſchen ſollten.“ 

Die Art, wie er ſprach, hatte etwas ungemein 
Vertrauenerweckendes. Das war doch gewiß ein guter 
Menſch, der ſich ſo liebenswürdig ihrer annehmen wollte! 
Sein freundliches Anerbieten, ſie in einem beſſeren Koupé 
unterzubringen, bewies es ja klar, daß er nichts Böſes 
gegen ſie im Schilde führe, und im Gegentheil nur auf 
ihr Wohl bedacht war. Sie ſchämte ſich jetzt gründlich 
der Vorſichtsmaßregeln, die ſie vorher getroffen und dem 
Fremden gewiß recht lächerlich vorgekommen ſein mußten, 
und ſagte, indem ſie es ſich auf dem unfreiwillig ein⸗ 
genommenen Platze ihm gegenüber bequem machte: 
„Ich danke ſehr, ich bleibe lieber hier! Ich reiſe auch 
nicht weit!“ 

Die Bewegung des Zuges war inzwiſchen allmählig 
eine langſamere geworden, jetzt ertönte die Signalpfeife 
der Lokomotive und wenige Minuten darauf rollte der 
Zug in eine Station. Das junge Mädchen erhob ſich, 
öffnete das Fenſter des Koupeés und fragte einen vorüber⸗ 
gehenden Kondukteur: „Wie lange iſt's noch bis D.?“ 

„Zwei Stunden“, lautete die Antwort. 

ortſetzung folgt.) 


Uerſchiedenes. 


— 


— Sprüchworte über die Frauen. Gewiß find es 
nur die ſataniſchen Männer, welche bei den verſchiedenen 
Völkerſchaften allerhand laſterliche Sprüchworte über die 
holden Frauen zurecht gelegt haben, aber es iſt wahr — 
da ſind die Sprüchworte und wir wollen, um zu zeigen, 
wie ſchlecht die Männer ſind, einige zum Scherz mit⸗ 
theilen. Bei den Ruſſen heißt's: „Brautſtand iſt wie 
Wein, Eheſtand wie Eſſig“ — „Zuſammen its ihnen 
zu eng, getrennt zu wen'g“ — Bei den Bergamasken: 
„Im erſten Jahre wird geküßt, im zweiten gewickelt und 
im dritten geſchimpft und gehungert.“ — Bei den Ve⸗ 
netianern: „Wenn ein Mädchen heirathen will, hat fie 
eine Zunge und ſieben Arme, aber nach den Flitterwochen 
hat ſie nur noch einen Arm und ſieben böſe Zungen.“ 
— Bei den Serben: „Bei der Mutter iſt ſie ein Schäf⸗ 
chen, beim Mann ein Wolf.“ — Der Spanier charak⸗ 
teriſirt die beiden Gatten zoologiſch „Sie ein Pfau — 
er ein Eſel.“ — Der Finne ſingt alles, und ſo ſingt er 
auch hier: „Bräute lispeln, Weiber kreiſchen — wie 
verändert ſich die Stimme! Händchen ſchmeicheln, Hände 
kratzen — wie verändern ſich die Tatzen!“ — Und end⸗ 
lich der Negerfranzoſe: „Der Schuh weiß am Seiten, wo 
der Strumpf Löcher hat.“ 

— Nach was? Viele Menſchen dürſtet es ihr Leben 
lang nach Ruhm und Ehre, Viele nach Liebe und Geld, 
nach Reiſegenüſſen; aber am meiſten dürſtet wohl die 
Menſchen nach — einem ſalzigen Hering. 


auffällige Umſtand der hohen Verſicherung, verbunden 
mit den übrigen Verdachtsmomenten, ließen keinen Zweifel 
darüber, daß das vor dem Schuppen gefundene Uhrwerk 
bei der in der Kiſte ſtattgehabten Exploſion aus der⸗ 
ſelben geſchleudert worden und daß das Uhrwerk dazu 
gedient hat, die Exploſion herbeizuführen und ſo für den 
vernichteten Inhalt der Kiſte die hohe Verſicherungsſumme 


zu erlangen. Bader, von dem ferner ermittelt wurde, 
daß er in ſehr derangirten Vermögensverhältniſſen lebt, 


wurde von dem Kriminalkommiſſarius verhaftet. 


geſagt hatte, nichts über den Inhalt der Kiſte verlauten 
zu laſſen. Während des Transports der Kiſte nach dem 
Bahnhof empfahl Bader wiederholt dringend, die äußerſte 
Vorſicht anzuwenden. 


Uhr, die zu Billardzwecken benutzt wird und 48 Stunden 
lang läuft. An dieſe irgendwo erlangte Uhr hat Bader 
ein zweites Rad angefügt, durch welches der Lauf der 
Uhr nach erfolgtem Aufziehen auf 12 Stunden beſchränkt 
wurde. An dieſem Nad befindet ſich ein Stift, der, 
ſobald er an eine beſtimmte Stelle gelangt, eine 
erfaßt, durch welche in demſelben Augenblick die Er: 
ploſion des damit verbundenen Sprengſtoffes bewirkt 
wird. In dem Komptoir des Bader ſind eine Anzahl 


von Zeichnungen derartiger Uhrwerke gefunden worden, 


in welche nachträglich ein zweites Rad, gleichwie das 
oben erwähnte, eingezeichnet worden. Die Beſchränkung 


des Laufes der Uhr auf 12 Stunden erfolgte offenbar 
zu dem Zwecke, daß die Kiſte vor reſp. während der 


Bahnbeförderung explodire. 


Eutulherichte, 


— Herr Kapellmeiſter Heyer war durch vier Wochen 
leidend und mußte ſeine Unterrichtsſtunden infolge 
deſſen unterbrechen. Heute befindet er ſich glücklicherweiſe 
bereits auf dem Wege der Beſſerung und kann ſomit 
ſeine häusliche Beſchaͤftigung wieder aufnehmen. Ebenſo 
werden die Proben im gemiſchten Chore vom lommenden 
Dienstag an ihren ungeſtörten Fortgang nehmen. 

— Am Sonnabend den 16. März findet abel ds 
8 Uhr im Texelſchen Theaterſaale ein Concert des 
I. öſterreichiſchen Damen quartetts ſtatt. Daſſelbe 
genießt im Auslande einen vorzüglichen Ruf und glauben 
wir nicht beſſer dies konſtatiren zu können, als wenn wir 
einige Stellen des Berichts der „Riga'ſchen Zeitung“ 
über ein am 24. v. M. in Riga abgehaltenes Concert 
anführen. Dort heißt es unter Anderem: 

„Der Eindruck, den die Damen — drei Frl. 
Tſchampa und Frl. Sorger — durch ihre Vorträge 
hervorriefen, war ein überaus günſtiger und unſer Pur 
blitum bedachte die Sängerinnen mit ſo reichen Beifalls⸗ 
ſpenden, daß auch ſie ihrerſeits dadurch zu mehreren 
außerprogrammmaßigen Liederſpenden veranlaßt wurden. 
Vergleiche ſoll man eigentlich wohl zwiſchen dieſen und 
jenen Concertanten nicht ziehen, aber wenn wir trotzdem 
— die Veranlaſſung dazu liegt eben gar ſo nahe — 
eine Parallele zwiſchen den Oeſterreicherinnen und dem 
erſten Schwedinnen⸗Quartet ziehen wollten, ſo müßten 
wir eigentlich, namentlich was Ausgeglichenheit der 
Stimmen anbelangt, jenen den Vorzug geben. Der 
zweite Alt, der bei den Schwedinnen oft zu ſtark prä⸗ 
valirte und deſſen Ton keineswegs edel klang, iſt in dem 
öſterreichiſchen Ouartett entſchieden beſſer beſetzt, und das 
iſt allerdings ein Vorzug des letzteren. Ein ganz reizen⸗ 
des Stimuchen von ſehr ſympathiſchem Klänge beſitzt 
die erſte Sopraniſtin Frl. Fanny Tſchampa, und dieſer 
ordnen ſich die anderen drei fo geſchickt und feinfühlig 
unter, reſpektive bei, daß die vier verſchiedenen Stimmen 
nicht vier Perſonen, ſondern meiſt nur einer Kehle an⸗ 
zugehören ſcheinen. Eine derartige Gleichmäßigkeit muß 
geradezu als ſelten bezeichnet werden. Was aber vor 
Allem den Vorträgen der Oeſterreicherinnen einen hohen 
Reiz verleiht und bei ihnen wirklichen Genuß verſchafft, 
das iſt die in hohem Grade entwickelte, bis in die aller⸗ 
feinſten Details ausgebildete Nüancirungskunſt der Sän⸗ 
gerinnen. So war namentlich Mendelsſohn's herrliches 
„Nuhethal“ eine Leiſtung fein künſtleriſchen Quartettge⸗ 
ſanges, die uneingeſchränktes Lob verdient. Von den 
übrigen Vorträgen heben wir noch als beſonders vollendet 
noch das reizende, uns bisher noch unbekannte engliſche 
Madrigal von Morley, den eigenthümlich, aber deshalb 
nicht minder effektvoll wiedergegebenen bekannten Czardas 
von Brahms und Kierulf's hier ſchon öfters, nie aber 
ſo vorzüglich wie geſtern gehörte „Brautfahrt“ hervor.“ 

Die beſonders hervorgehobenen Nummern werden 
auch wir laut Programm zu hören bekommen. 

— Wie ſegensreich ſelbſt eine kleinere Gemeinde 
für die Gegenwart und kommende Generationen wirken 
kann, erſieht man aus dem kürzlich veröffentlichten 
Jahresberichte der Odeſſaer evangeliſchen Kirche, zu der 
ſich dort nur gegen 4000 Glieder zählen. — Dieſe Ge⸗ 
meinde unterhalt eine von ihr gegründete ſechsklaſſige 
Realſchule, die in Folge der vortrefflichen Leitung von 


Die 
Angaben Bader's über die Kiſte, die er angeblich aus 
Amerika geſchickt erhalten haben wolle, erwieſen ſich als 
falſch; es wurde ferner feſtgeſtelt, daß Bader den Ar⸗ 
beitern, welche ihm beim Jumachen der Kiſte geholfen, 


Das Inſtrument iſt nach der 
Angabe von Sachverſtändigen eine ſogenannte amerikaniſche 


Feder 


Frau X. und Frau Y. 


550 Knaben beſucht wird; nebenbei beſteht eine Kirchen⸗ 
ſchule, in welcher 280 Kinder beiderlei Geſchlechtes den 
nothwendigſten elementaren Unterricht erhalten und unter 
denen ſich 78 Waiſen befinden, welchen Beköſtigung, 
Kleidung und alle liebevolle Pflege eines verlorenen Eltern⸗ 
hauſes geboten wird. Außerdem finden im Pfründhauſe 
15 Greiſe und Greiſinnen ein in jeder Hinſicht menſchen⸗ 
würdiges Aſyl. Nach Beſtreitung aller, zur Erhaltung 
benannter Anſtalten gewiß nicht geringfügiger Koſten, iſt es 
noch möglich geworden, ein unantaitbares Kapital von 
18000 Rubeln anzulegen. 

Wer Odeſſa nicht genauer kennt, wird nach ſolchen 
ſelbſtredenden, glänzenden Reſultaten vorausſetzen, daß 
die, wenn auch wenig zahlreiche Gemeinde vorwiegend 
aus ſehr wohlhabenden Mitgliedern beſtehen müſſe, denen 
es nicht ſchwer fällt, erhebliche Summen beizuſteuern. 
Dem iſt aber nicht ſo. Es giebt dort ebenſo, wie bei 
uns, Reiche und Arme, wofür ſchon der Umſtand ſpricht, 
daß 78 Waiſenkinder und 15 Greiſe ganz auf Koſten 
der Gemeinde erzogen und verpflegt werden. — Nicht 
die Zahl der Reichen, von denen wohl einige hochherzige 
Schenkungen herſtammen, hat ſolche ſegensreiche Stif⸗ 
tungen zu Wege gebracht, ſondern die freudige, raſtloſe 
Thätigkeit des gegenwärtigen Propſtes und ſeiner Vor⸗ 
gänger, die in wahrhaft ſelbſtloſer Menſchenliebe es ver⸗ 
ſtanden haben, alle Gemeindeglieder in christlicher Ein⸗ 
tracht zu gemeinſamen Leiſtungen heranzuziehen und die 
geſpendeten Opfer gemeinnützig zu verwenden. — Wenn 
es dieſen würdigen Kirchenvätern dabei nicht gelungen iſt, 
für ſich und ihre Familien Grundſtücke, Häuſer oder 
Kapitalien zu erwerben, ſo halten ihre wohlgerathenen 
Nachkommen mit tauſenden anderer dankbarer Mitmenſchen 
das Andenken der unvergeßlichen Gründer doch hoch und 
der jetzigen Jugend wie kommenden Geſchlechtern ſind 
Mittel und Wege zu geiftiger Entwickelung und materiellem 
Fortkommen bereitet. — Das ſind dauernde Früchte 
eines wohlthätigen, wahren Chriſtenthums, das ſich 
nicht mit hochtrabenden Reden und formeller Pflichter⸗ 
füllung begnügt! 

Unwillkürlich drängt ſich hierbei die Frage auf: 
Was hat Lodz mit ſeinen circa 40,000 Angehörigen 
der evangeliſchen Gemeinde im Laufe vieler Jahre ge⸗ 
leiſtet? was kann es, im Vergleich mit den Stiftungen 
in Odeſſa, an denen es hier gewiß ſehr Noth thut, auf⸗ 
weiſen? Dieſe Fragen mag ſich der geneigte Leſer ſelbſt 
beantworten und dabei einen Blick auf die Maſſen unſerer 
verwahrloſten Jugend werfen. Wir aber rufen unſeren 
Mitbürgern zu: „Nehmt ein Exempel an der Odeſſaer 
evangeliſchen Kirche!“ — —r— 

— Der Ehegatten Zorn und Rache. Herr X. 
ging vor einigen Tagen mit ſeiner Gemahlin aus. Zu⸗ 
fällig traf er auf der Gaſſe Sen. Y. ebenfalls in Be⸗ 
gleitung ſeiner ſchöneren Hälfte. Die beiden Paare 
freuten ſich, daß jedes von ihnen dort oder dahin zum 
Biere gehen wollte. Dieſe Freude erſtreckte ſich eigentlich 
nur auf die beiden Ehegatten. Die ganze Woche hin⸗ 
durch hatten ſie geſchafft und nun wollten ſie doch den 
Sonntagabend hinter dem Biertiſche verplaudern. Da 
aber Mann und Frau eine Seele ſein ſollen, ſo können 
wir unbefangen annehmen, daß ſich die Freude des 
Wiederſehens auch auf die Damen erſtreckte. Frau X. 
ſehnte ſich ſchon volle 6 Tage danach, ihr übervolles 
Herz einer theilnehmenden Perſon ihres Geſchlechts aus⸗ 
zuſchütten und Frau Y. hatte ganz merkwürdiger Weiſe 
dieſelben Gefühle gehabt. Nun alſo fanden ſie ſich und 
erzählten ſich dies und jenes, wie es einmal Sitte iſt 
auf der Welt. Die Herren Gatten erinnerten ſich jetzt 
gleichzeitig, daß auch ein Zigarrchen beim Biere nicht 
ſchaden konnte und jo riefen ſie ihren Frauen zu, ſie 
möchten warten. Dieſe hörten nicht darauf — denn 
Frau 9. ſchilderte gerade die trefflichen Eigenſchaften 
ihres Mannes und ihre Begleiterin wollte ihrerſeits auch 
wieder nichts über den Gemahl kommen laſſen. So 
waren ſie, unbekümmert, ob die Objekte ihrer feſſelnden 
Schilderungen ihnen folgten, weiter geſchritten. Die 
Männer aber wollten ſich trotz alledem Glimmſtengel 
anſchaffen und traten, indem ſie ſich über die Güte zweier 
Vierarten ereiferten, in einen Zigarrenladen. 

Auf der anderen Seite der Straße bewegten ſich zwei 
Jünglinge, deren Zuſtand man im gewöhnlichen Leben 
mit dem Worte „angeſäuſelt“ bezeichnen würde. Kaum 
hatten ſie die einſam wandelnden in ihr Geſpräch ver⸗ 
tieften weiblichen Geſtalten bemerkt, flugs waren ſie 
ſchon hinter ihnen her. Jeder von ihnen dünkte ſich ein 
Adonis und kühner als der Andere zu ſein. Mit 
feurigen Worten — feurig vom genoſſenen Wein — 
begannen ſie der Damen Huld und Schönheit zu preiſen. 
waren nach und nach bei ihrem 
Diskurſe in Eifer gerathen und ſchon ‚auf dem beiten 
Wege, fih zu zanken, als die Schmeicheleien der wein: 
und liebeglühenden Jünglinge an ihr Ohr ſchlugen. 
Mit Entſetzen bemerkten ſie, daß ſie in einer dunklen 
Straße ſtanden, daß ihre Männer ihnen nicht mehr 
ſolgten. Die beiden Helden wurden immer zudringlicher 
und „nirgends Rettung“. Als ſich die Geängſtigten 
Löwinnen gleich ſchon mit den zarten Händchen nach 
Kräften zu vertheidigen fuchten, da, o Hoffnungsſtrahl! 
ſahen ſie in der Ferne zwei glühende Punkte, die immer 
näher kamen und ſich ſchließlich als die brennenden Zi⸗ 
garren der Ehemänner herausſtellten. 


Dieſe die zwei jungen bartloſen Fante ſehen — ſie 
beim Kragen nehmen und derb ſchütteln — war das 
Werk eines Augenblicks. Ob auch die Enttäuſchten, 
deren Muth gar ſchnell geſunken war, Zeter und Mordio 
ſchrieen — die zwei erbitterten Vertheidiger ihrer Frauen 
ließen nicht nach und nach langen Minuten erſt gaben 
ſie den in ihre Hände gefallenen Verehrern weiblicher 
Schönheit mit einem nicht ſehr gelinden Rippenſtoße den 
Abſchied. Dieſe ſuchten ſehr eiligſt das Weite. Dem 
Hörenſagen nach hat ſich der eine aus Melancholie über 
den mißlungenen Sturm auf Frauenherzen auf die Poeſie 
geworfen und als Erſtlingsprodukt folgende — theilweiſe 
entlehnte — Verſe frei nach Schiller in die Welt ge⸗ 
ſandt: 

Verderblich iſt's den Leu zu wecken, 
Gefährlich iſt des Tigers Zahn. 
Doch das Schrecklichſte der Schrecken, 
Das iſt ein gereizter Ehemann. 

— Im Haufe des Herrn Peter, Ecke der Za⸗ 
wadzka⸗ und Petrikauerſtraße hat Herr Roland einen 
Tuch⸗ und Cordladen inne. Vorgeſtern abends wurde 
derſelbe um 7 Uhr geſchloſſen. Gegen 9 Uhr bemerkte 
man, daß ſowohl das Vorhängeſchloß abgedreht, die 
eiſerne Stange weggeriſſen und die Thüre mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels geöffnet worden war. Aus dem Laden fehlten 
I Stück des beſten Tuches im Werthe von etwa 1000 N. 
Es mußten alſo wahrſcheinlich mehrere Diebe während 
des Tages im Geſchäfte geweſen ſein und ſich dort um⸗ 
geſehen haben, ſo daß ſie mit dem Lokale ziemlich ver⸗ 
traut waren. Erſtaunlich iſt dabei nur die Frechheit der 
Gauner, welche zwiſchen 8 und 9 Uhr abends, alſo zu 
einer Zeit, um welche die Straßen noch ſehr belebt ſind 
und an der frequentirteſten Straße einen Einbruch aus⸗ 
zuführen wagten. 


Telegramme. 

Fürſt Orlow konferirte mit dem 
Thronfolger, mit Fürſt Bismarck und dem ruſſiſchen 
Votſchafter Saburow. Bei dieſer Unterredung ver⸗ 
dammte er die Rede Skobelew's. 

Wien, 1. März. Aus Cettinje wird gemeldet, 
daß der Fürſt von Montenegro von Seiten der Groß⸗ 
mächte zur ſtrengſten Aufrechterhaltung der Neutralität 
aufgefordert wurde. In Folge deſſen iſt er nach 
Cettinje zurückgekehrt und hat ſich mit dem Senator 
Petr ovich, dem Führer der Kriegspartei, überworfen. 

Paris, 1. März. Die „France“ ſchreibt, daß 
Skobelew von Petersburg aus den Befehl erhalten habe, 
auf der Rückkehr Wien und Berlin zu meiden. 

Bukareſt, 1. März. Die Regierung hat mit der 
Krupp'ſchen Fabrik einen Vertrag wegen Lieferung von 
Kanonen abgeſchloſſen. 


CCC 


Die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn macht 
bekannt, daß vom 1. (13.) November v. J. ab folgender 
Fahrplan eingeführt wurde: 

I. Abfahrt der Züge von Lodz: 

Nr. 2 um 5 Uhr 35 Minuten früh 

8 7 25 


Berlin, 1. März. 


* 8 7 0 7 17 77 K 
a u „ Nachmittags. 
6 5 „ẽ 40 Abends. 


" x 7 " 
II. Ankunft der Züge in Lodz: 
Nr. 1 um 10 Uhr 10 Minuten früh. 
4 5 5 Nachmittags. 
25 h Abends. 

77 3 10 * 25 * 1 

Dabei werden wie bisher bei den Zügen Nr. 8 
und Nr. 3 eines Tages und bei den Zügen Nr. 4 und 
Nr. 7 des folgenden Tages Waggons für die Arbeiter 
kurſiren, welche auf Billete III. Klaſſe zu ermäßigten 
Preiſen fahren. e 

Dieſe Billete werden nur in der unmittelbaren 
Kommunikation nach den Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, namentlich an Montagen, Mittwochen und 
Freitagen zum Zuge Nr. 8 nach Petrikau, Granica und 
Sosnowice, an Dienftageu dagegen, Donnerſtagen und 
Samſtigen zum Zuge Nr. 4 nach Warſchau und Skier⸗ 
niewice verkauft werden. Diejenigen, welche ſolche Billete 
kaufen, haben auf der Station Koluſchki auf den ent: 
ſprechenden Arbeiterzug der Warſchau⸗Wiener Bahn gegen 
3 Stunden zu warten. 


—  _  _____ 
Coursbericht. 


Berlin, den 1. März 1882. 


100 Nubel — — M. — 
Ultimo — — M. — 
Warſchau, den 1. März 1882. 
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des Wohnungsgebäudes der Zyrardower Leinwand-Niederlage, Petrikauer⸗Straße, werden 

Ladenthüren, Zimmerthüren einflügelig und zweiflügelig, 
Fenfter mit Sommer- u. Winterflügeln und innere Fenſterladen, 

Zimmerüfen und engl. Rochüfen, Plechbedachung, noch gut erhaltene Uarguetts, 


zum freien Verkauf geſtellt und zwar zu ſofortigem Abbruch gegen gleiche Baarbezahlung. 
Mein Polier Herr Baumgart wird am Platze Auskunft ertheilen und Verkäufe abſchließen. 


In Folge Abbruch 


Lodz, den 11. Februar 1882. 


6 Rein Mauch! 


Licht 


R. Nestler. 


! een 
euſtes und billigſtes 9 . 0 
Kein bn Tl 6 


Runge's Gas ſelbſt erzeugende 

Lampen lieſern brillaut leuch⸗ 

tende Gasflammen. Jede Lampe 

ſtellt ſich das nöthige Gas ſelbſt 

her. Kein Cylinder! Kein Docht! 
Röhrenleitungen und Apparate, wie bei 
Kohlengas, gehören nicht dazu. Eine 

dieſer Flammen erſetzt 4 große Petro⸗ 
leumflammen. 

Backofenlampen, Decken- und Wandarmen von 5 Rbl. 


leuchtungsſyſtem umgeändert. 


an, 
Magiſtraten zur Straßenbeleuchtung beſond. empfohlen. 


Die Beleuchtungsgegenftände werden 
einfach an Nagel oder Haken an die 
Wand oder Decke gehängt und kann der 
Platz jeden Augenblick verändert werden. 
g Vorzügliche Beleuchtung für das 
Haus, Straßen, Fabriken, Hüttenwerke, 
Brauereien, Reſtaurants, Bäckereien, Ge⸗ 
ſchäftslocale ꝛc. Reichhaltiges Lager von 
Kronleuchter, Laternen Arbeitslampen, 
ferner Schnellkochapparate für 6 Rbl. 
Petroleum⸗Laternen werden billigſt zu dieſem Be 


Für Bauten und Erdarbeiten empfehle Sturmbrenner als Erſatz für Fackeln (ca. 80% Erſparniß). 


Illuſtrirter Preiscourant gratis und franco. 


(2) 


Die Samenhandlung, 
Kunſt- und Handels-Gärtnerei 


Jos. Brenner 
W petrokower-Straße Ur. 5667. 


empfiehlt zur Saatzeit ihr wohlaſſortirtes Lager friſcher 
keimfähiger und echter Gemüſe⸗, Feld und Blumenſamen, 
verſchiedener blühender Topfpflanzen, nimmt Beſtellungen 
auf Obſtbäume (nur beſte Sorten), Beerenobſt, Zierbaume 
und Sträucher, blühbare Sträucher und Trauerbäume, 
ſowie hoch⸗ und halbſtämmige, auch niedrig veredelte 
und wurzelechte Roſen in vielen ſchönen Sorten und 
Farben etc. entgegen und macht das ſehr geehrte Publi⸗ 
kum von Lodz und Umgegend beſonders auf ihre ſehr 
geſchmackvoll ausgeführten 


Vouquets, Kränze, modernen Brautkränze, 
Blumen-Kiſſen und Guirlanden 


in friſchen oder getrockneten Blumen auſmertkſam, 
welche 
fertigt werden. 

Palmenwedel mit Bouquet und Schleife zu Be⸗ 
gräbniſſen find fehlerfrei in verſchiedenen Größen abzuge⸗ 
ben. 

Pflanzendecorationen zu verſchiedenen Zwecken werden 
auf Wunſch ausgeführt. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums habe ich | 


in der Colonialwaaren⸗ u. Delikateſſen⸗Handlung von II. C. 
Reisner verſchiedene Sorten von Kränzen und Bou⸗ 
quets, auch blühenden Topfpflanzen zur gefälligen Auswahl 
ausgelegt; die Preiſe find niedrigſt geſtellt, gleich denen im 
Hauptgeſchäft; auch werden Beſtellungen, welche in das 
Gärtnerfach ſchlagen, dort übernommen, und laut Wunſch 
durch mich ſchleunigſt ausgeführt. 

3—3 Hochachtungsvoll 


Jos. Brenner. 


. ̃ .. ̃ ——— — 
In einem hieſigen größeren Fabrik⸗Geſchäft iſt die 
Stellung eines 


Inucaſſenten 


baldigſt zu beſetzen. Bewerber, welche Caution ſtellen 
können, erfahren Näheres in der Exp. d. Bl. 3—2 


Eine Dampfmaſchine ſammt Veſſel 
iſt zu verkaufen. 

Die Maſchine iſt circa 6—8 Pferd., der Keſſel etwas 
größer; beide ruhen gemeinſchaftlich auf einer Fundament⸗ 
platte, welche zugleich als Fundament dient. Dazu compl. 
Armatur, zwei Speiſepumpen und ein eiferner Schorn⸗ 


Die Maſchine war nur einige Wochen im Betriebe. 
Näheres zu erfahren bei 8. Notowitsch, Petri⸗ 
kauerſtraße, Haus S. Nojenblatt: 


I 


Peraktops u Haaren Jeonoasıe 3oHepe. 


ſtein. 


Anton Bergmann, 


Gas⸗Inſtallation-Geſchäft. 
Targowa⸗Straße, gegenilder der Gas⸗Anſtalt. 


Ein 


junger Mann, 


welcher ſeine Ajähr. Lehre in einem feinen und flotten 
Delice. & Colonial-Waaren⸗Geſchäft Deutſchlands beendet, 
ſucht zum 1. event 15. April Stellung gleicher Branche. 
Geneigte Offerte bitte unter Chiffre P. P. 100 in 

6) 


nach Wunſch und Beſtellung preiswürdig ange⸗ 


der Exp. d. Bl. niederzulegen. 3—2 


K * KA 2 
Kaſſen Schränke 
Conſtruktion, gefällige 


zu ſoliden Preiſen 
Rudolf Ziegler. 


Eine deutſche 


Y © * 
Waſchfrau 
die ſauber wäſcht und gut plättet, wird geſucht. 
Adreſſen niederzulegen unter H. B. Expedition des 
Blattes. 3—3 
Zu vermiethen vom 1. April an ein halbes 


neueſter 


Facon empfing und 
emfiehlt 


20—7 


mit oder ohne Laden, Petrokowerſtraße Nr. 766. 
Näheres beim Vicewirth A. Feder. 3—3 
Eine tüchtige eiſerne 


Drehbank, 


in noch gutem Duftande ift zu verkaufen bei Herrn 


6—4 Zawadzka⸗Straße Nr. 437. 


Ein geräumiges 


Geſchäftslocal 


J. Pruszynovs li,. 


Gemiſchter Chor. 


Dienſtag den 7. März Abends 8 Uhr Uebungs⸗ 
ſtunde. Der für Februar erhobene Beitrag iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich für März giltig. 


zeige! 

Ich bin jo weit wieder hergeſtellt, daß ich wenig: 
ſtens meine häusliche Beſchäftigung wieder aufnehmen 
kann. 
2—1 


Otto Heyer, Kapellmeiſter. 


16. März l. J., 8 Uhr Abends 
Im TEX EL'ſchen Theater 


CONCERT 


des 
öſterreichiſchen Damengquartetts. 
Frl. Fanny Tsehampa, 1. Sopran, 
Frl. Marie Tschampa, 2. Sopran, 
Frl. Eweline Sorger, 1. Alt, 
Frl. Amalie Tschampa, 2. Alt. 


Programm: 

Das einſame Röslein Hermes. 
Engliſches Madrigal 1596 Th. Morley. 
Inſtrumentalvortrag. 
Soldatenbraut 
Ruhethal 
Inſtrumentalvortrag. 
Nun iſt der Tag geſchieden 

Motiv aus Lohengrin. 


Schumann. 
Mendelsſohn. 


Potpeſchnigg. 


Czardas 0 5 i 
Aus den ungar. Tänzen. 
Inſtrumentalvortrag. 
„Nachtgeſang Kreutzer. 
Brautfahrt Kjerulf. 
ALU... 


Deutſches Theater. 
. Donnerſtag, den 2. März 1882 
Regie-Benefiz-Vorſtellung des art. Dir. 


Herrn Hugo Hummel. 
Zum 1. Male: 


Das Mädel ohne Geld. 


Große Poſſe in 7 Bildern von Jacobſohn. Im 3. 
Akt: Einlage „Kommt ein Vogel geflogen“, geſungen 
von Frl. A. Ninoldi, von der berühmten Soubrette 
Erneſtine Wegner über 200 mal in Berlin vorgetragen. 

Billets ſind zu haben in der Buchhandlung des 
Herrn Arndt und am Buffet d. deutſchen Theaters. 

Anfang 8 ½ Uhr. Anfang 8 ½ Uhr. 

Heute nicht rauchen!!! 

Einen höchſt genußreichen Abend verſprechend ladet 
gehorſamſt ein 

Hugo Hummel. A. Kliesch. 


Zum deutſchen Hof! 


Ecke Nawrot⸗ und Dzika⸗Straße 1314. 
Heute Donnerſtag den 2. März 1882 


Geſangs⸗Vorträge 


er 
„ — . — 
Tyroler⸗Sänger⸗Geſellſchaft 
unter Direction der Frau Directr. Reyer unter 
Mitwirkung mehrerer Spezialiäten. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
A. Schneider. 
3B. Sonntag den 5. März: Vorſtellung. 
BE SU SUR SIR SUR SZ — — 


Brahms. 


mit Familienwohnung beſtehend aus 4—5 Zimmern 
und Küche wird auf der Petrikauer⸗Straße per 1. Juli 
zu miethen gejucht. 

Gefällige Offerten mit Preisangabe unter Chiffre 
S. L. 212, an die Expedition d. Blattes. 3—2 


Ein thätiger junger 


Runuf mann 


(Chriſt) der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen Sprache 
mächtig, wünſcht ſich mit entſprechendem 
Capital 
an einem beſtehenden gut rentirenden Geſchäft oder Un⸗ 
ternehmen zu betheiligen. 
Näheres in der Red. d. Ztg. 
Aosso.enollensypon. 


„Paradies“ 


Heute Donnerſtag, d. 2. März 1882 


Achſueinſchlachten. 


Well fleiſch. 


Von Abends 6 Uhr ab: 


Wurſtabendbrod. 
Dressler. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


3—2 


